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2.  Von Plombieres bis  Baden 
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gemeine Trunksucht — Schweizer Tischsitten — Kleine Wind­
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trocknen — Das Landvolk benutzt für die Schlammwege Stel­
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wirte jagen sich gegenseitig Gäste ab und bieten diesen selbst 
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Römer machen ihre Kutschen zu erotischen Sternwarten — 
Zwei Kardinäle lachen den Papst öffentlich aus — Massenhafte 
Selbstgeißelung am Karfreitag — Montaigne bedauert, daß er 
nicht in die großen römischen Familien eingeführt wird 
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verschloßner Türe stehn — Ein Herzog experimentiert in sei­
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regeln — Der Stich einer Artischocke läßt den Landvogt beinah 
eines grausamen Todes sterben — Zwischen den Einwohnern 
herrschen Neid und insgeheim tödliche Feindschaft — Mon­
taigne wird gebeten, zwischen den Ärzten zu schlichten 
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ren entführen Fischer und arme Schäfer — Montaigne schickt 
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ßen zu müssen — Ein Vogelfänger kann an einem einzigen 
Morgen zweihundert Drosseln erbeuten — Montaigne kehrt 
»gesund und munter« in die Bäder zurück, und prompt bricht 
sein Leiden wieder aus — Nierensteine in allen Formen und 
Größen — Montaigne erfährt, daß man ihn zum Bürgermei­
ster von Bordeaux gewählt hat — Die Einheimischen sind 
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überzeugt, daß an den Bädern mehr Leute sterben, als davon 
geheilt werden 

S. 322—336 

13.  Von den Bädern von Lucca 
bis  Rom, dort zweiter Aufenthalt  
Die Schönheit der Piazza in Siena ist ohnegleichen — Das 
Saumpferd der Reisegesellschaft stürzt mit Montaignes Bü­
chern in einen Bach — Streit mit den Lohnkutschern — 
Ein Kurgast kritzelt die Verfluchung seiner Ärzte ans Mauer­
werk — Durch ein Wunder wird ein von Räubern verfolgter 
Mann unsichtbar — Montaigne bestaunt die ungewöhnlichen 
Reitkunststücke eines ehemaligen Sklaven der Türken 

S. 337—349 

14.  Von Rom bis zum Mont Cenis 
Die Bauern füttern ihr Vieh mit Weinlaub — In Pietra Santa 
ist die Luft so schlecht, daß keiner dort leben kann — Selbst 
Fürsten reiten auf gewöhnlichen Zugpferden — Montaigne hat 
es auf einmal eilig, nach Frankreich zurückzukehrn 

S- 350—364 

IV. 
Von Montaigne wieder 
französisch verfaßter Text 

15.  Vom Mont Cenis nach Schloß Montaigne 
Montaigne überquert den Mont Cenis zu Pferd, in der Sänfte 
und auf dem Schlitten — Heimkehr in eisigen Winden, Regen­
schauern und Stürmen 

S. 365—375 

11 



Anmerkungen 
s. 377 

Im Turm und auf Tour— Essais und Reise­
tagebuch: Montaignes Diptychon derSelbst-
und Welterfahrung 

S- 453 

Bibliographie 
S. 471 

Bildnachweise 
S. 476 

Personen- und Ortsregister 
S. 480 

12 


